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müssen die blauen Waffen eingegraben
sein.

Weiter geht die Faustregel davon
aus, dass unsere Hohlladungen jeden
feindlichen Panzer aus jedem
Auftreffwinkel durchschlagen, wobei man
- gestützt auf bestimmte Erfahrungen
- annahm, dass eine bestimmte Anzahl
Treffer im Schnitt den getroffenen
Panzer ausser Gefecht setzen würde.

3 Neue Gegebenheiten

Unter den heutigen Voraussetzungen
stimmt die genannte Kampfwertregel
nicht mehr, denn die Voraussetzungen

haben sich geändert. Seit dem
Erscheinen der mit Verbundpanzerung
ausgerüsteten Kampfpanzer auf dem
Gefechtsfeld durchbrechen die Hohlladungen

unserer Infanterie-Panzerabwehrwaffen

die feindlichen Panzer nur
noch dort, wo sie nicht mit
Verbundpanzerung geschützt sind. Leider gilt
das wohl auch für den gerade neu
eingeführten Dragon. Ein Durchschlag
wird nur noch dort erzielt, wo eine
herkömmliche Panzerung getroffen wird,
also z. B. seitlich und hinten, je nach
dem Panzertyp, mit dem man es zu tun
hat. Von vorn kann man beim modernen

Feindpanzer keinen Durchbruch
mehr erwarten.

Verwendet der Angreifer Kampfpanzer

der früheren Generationen ohne

Verbundpanzerung, so stimmt
unsere Formel im Prinzip nach wie vor,
setzt er aber Panzer der neuen Generation

ein, so müssen wir mit einem weit
geringeren eigenen Kampfwert rechnen.

Es ist bekannt, dass in der Sowjetunion

Panzer der neuen Generation,
nämlich des Typs T72, seit vielen Jahren

mit hoher Kadenz produziert werden

(über 2000 Stück pro Jahr), und es
ist weiter bekannt, dass mindestens die
neueren Serien dieses Modells vorn
Verbundpanzerung aufweisen. Der
T82, der demnächst bei der Truppe
eingeführt wird, dürfte noch weit besser

geschützt sein. Wir müssen bereits
heute (und in Zukunft zunehmend)
sehr ernsthaft damit rechnen, dass ein
Angreifer Panzer der neuen Generation

gegen uns einsetzen wird. In wenigen

Jahren wird die Sowjetunion praktisch

alle Kampfpanzer der alten
Generation in den in Osteuropa stehenden
Divisionen ersetzt haben.

Dazu kommt, dass der mögliche
Gegner neuerdings in der Lage ist,
unsere aus dem Hinterhang eingesetzten
Panzerabwehrwaffen aus sicherer
Distanz mit direktem Feuer niederzuhalten.

Er tut das mit dem Kampfheliko¬

pter, der aus einer Distanz von zwei bis
drei Kilometern das Feuer eröffnen
kann, und der dabei so hoch aufsteigt,
dass er hinter die Kammlinie des
Hinterhangs zu blicken vermag. Damit ist
eine weitere Voraussetzung unserer
Faustregel unzutreffend geworden, die
Annahme nämlich, dass Rot direktes
Niederhaltefeuer auf unsere Stellungen
erst dann eröffnen kann, wenn die
vordersten Panzer die Kammlinie
überfahren haben, das heisst, wenn wir selber

auch schiessen können.

4 Schlussfolgerungen

Wer heute einen schweizerischen
Infanterieverband «richtig» einsetzt, also
so, dass die Kampfwertregel aufgeht,
weil der blaue Kampfwert nach den
bisherigen Zahlen höher liegt als der
rote, der unterliegt einer unheilvollen
Illusion. Der effektive blaue Kampfwert

liegt weit tiefer, sobald wir es mit
Panzern der neueren Generation zu
tun bekommen. Bisher hat uns
niemand dargelegt, wie gross der restliche
Kampfwert noch ist; es kann aber im
Ernst keinem Zweifel unterliegen, dass
zahlreiche taktische Aufgaben, welche
unsere Infanterie bisher zu lösen
vermochte, mit den vorhandenen Waffen
nicht mehr lösbar sind. Der Kampfwert

der ganzen schweizerischen Infanterie

ist massiv zurückgegangen.

Das EMD hat nun die gewiss
undankbare, aber notwendige Aufgabe,
die neuen, reduzierten Kampfwert zahlen

für die eigenen Panzerabwehrwaffen
sorgfältig zu ermitteln und der

Truppe bekanntzugeben. Erst dann ist
eine einigermassen zuverlässige
Beurteilung der neuen Lage im Einzelfall
und insgesamt möglich.

Gleichzeitig sind aber rasch die
Konsequenzen für die Bewaffnung zu
ziehen (und dafür muss diese Neuberechnung

nicht abgewartet werden). Es ist
evident, was unsere Infanterie braucht:
- Eine Panzerabwehrwaffe, welche
Verbundpanzerung einwandfrei
durchbricht,

- und eine Waffe zur Bekämpfung der
Kampfhelikopter.

Wir können uns je länger desto
weniger weiteres Zuwarten erlauben, um
so weniger, als die Situation auch bei
den eigenen Panzerverbänden höchst
unbefriedigend geworden ist. Wann
legt das EMD endlich die notwendigen
Rüstungsvorlagen vor? Es eilt. ¦

Bücher und Autoren:

Die 205. Infanterie-Division 1936-1945

Kameradenhilfswerk (Hrsg.). 160 Se:

ten, 400 Abbildungen. Podzun-Palla
Verlag, Friedberg 1982.

Das Buch stellt einen eigentlichen Bilc
bericht über Weg und Schicksal der 20!
deutschen Infanterie-Division von ihre
Anfängen bis zum Untergang bei Kriegsei
de 1945 dar. Mittels 400 Abbildungen un
eingeschobenen Texten wird dem Betracl
ter ein typischer «Landesverband» vorg
stellt. Die in Frankreich und später
Russland gemachten Aufnahmen gebe
anschaulich Einblick in Freud und Leid do
Soldatenlebens. Aber ebenso in Schreck«
und Tod eines jeden Krieges. Das Bildbuc
hat vor allem dokumentarischen Wert un
dürfte für die Überlebenden dieser Div
sion eine wertvolle und schmerzliche Erii
nerung darstellen. Gewisse Illustratione
und Beschreibungen von Kampfabläufei
dürften aber auch für allgemein militärgal
schichtlich Interessierte von Bedeutuni
sein. W.Zimmermanl

Die Innere Führung in den Streitkräften

Von Carl Gero von Ilsenmann. WalhalM
& Praetoria Verlag, Regensburg 198«
DM37,-.

Zahlreiche Veröffentlichungen der letJ
ten Jahre befassten sich mit dem Theml
«Innere Führung». Sie alle bezogen siel
auf einzelne Fragen und auftretende Pha
nomene innerhalb der Inneren Führung. In
der Reihe «Die Bundeswehr - eine Gesamt!
darstellung» nimmt der vorliegende Band 5
«Die Innere Führung in den Streitkräften«
einen zentralen Platz ein. Er enthält eini
umfassende Darstellung der wichtigen, in
der Öffentlichkeit stark diskutierten Prcl
blematik moderner Menschenführungl
Das vorliegende Werk ist eine Gesamtdad
Stellung der geistigen Entwicklung, der Oil
ganisation, des Systems und der AnwenJ
düng der Inneren Führung in der Bundeswehr.

Nüchtern, oft kritisch, aber nie verletj
zend hat der Autor viele bisher einseitig
dargestellten Faktoren zur Inneren Fühl
rung in historische Zusammenhänge ge*
stellt. Er hat darüber hinaus - gemessen an
den Ergebnissen - den zweifellos geglück-i
ten Versuch unternommen, die Mitwir-<
kung politischer Persönlichkeiten, führender

Militärs und prominenter Wissen^
schaftler an der Entwicklung der Innerei!
Führung bis in jüngste Zeit zu würdigen;
dabei kommt er zu überraschenden Ergebnissen.

Schliesslich hat sich der Autor nicht
darauf beschränkt, Fakten wiederzugeben,
sondern hat - aus seiner langjährigen Ern
fahrung als Truppenkommandant - selbst
Vorschläge für die Zukunftsentwicklungl
der Inneren Führung gemacht, die beson-i
dere Beachtung verdienen.

Der Band ist mit gutem Recht derzeit das
Grundlagenwerk für alle, denen die Sorga
um die «Elemente des Menschlichen» bei
der Führung moderner Streitkräfte zutiefsl
am Herzen liegt. Das Werk gehört - wid
kaum ein anderes - in die Hand jedes miliJ
tärischen Führers. ist

306 ASMZ Nr. 6/1982


	

